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Kunst auf Rudolf Steiners Schultern
Kunst im Zeichen der Anthroposophie: Das Goetheanum gibt Joseph Beuys und seinen Impulsen Raum
MARIA BECKER
Zwei aktuelle Ausstellungen im
Goetheanum und im Rudolf-Stei-
ner-Archiv zeigen Projekte und
Installationen aktueller Kunst
sowie eine Gegenüberstellung
der zeichnerischen Notate von
Steiner und der frühen Zeichnun-
gen von Joseph Beuys.
Kunst kann auch in einer Zeit des
ausufernd Möglichen noch eine ge-
wisse Sprengkraft entfalten. Auch
wenn es nur eine lokale Sprengkraft
ist. Wer das Goetheanum ein wenig
kennt, der wird das Sensationelle
dieser Neuerung nicht übersehen
können: Erstmals in der Geschichte
des Dornacher Zentrums der An-
throposophen hat das aktuelle
Kunstgeschehen in den Ehrfurcht ge-
bietenden Hallen Einzug gehalten.
SOZIAL. «Soziale Skulptur heute» - so
der Titel der Ausstellung - gibt einer
Kunst Raum, die bisher hier noch nie
zu sehen war. Dort, wo man in den
grossen unteren Eingangsraum tritt,
wird man jetzt nicht mehr von der
Garderobe empfangen. Der profane
Zweck ist einer sakral anmutenden
Inszenierung gewichen.
In der Mitte ein hölzernes Rund-
becken, angefüllt mit der organi-
schen Masse getrockneter Bananen-
schalen. Ringsum an den Wänden
gleich Tierfellen aufgespannte

Haute sorgfältig zusammengenäh-
ter Bananenschalen. Metallkästen
und Kopfhörer, durch die man auf-
gezeichnete Gespräche hören kann.
Die Installation «Exchange values:
Images of invisible Lives» der engli-
schen Künstlerin Shelley Sacks ist
ein «work in progress» (1970-
2007), das geistige Prozesse in
einem fortgesetzten Dialog sichtbar
machen will. Das Werk ist seit 1996
an zehn verschiedene Orte rund um
die Erde gereist, so auch an den
Weltgipfel für nachhaltige Entwick-
lung 2002 in Johannesburg.
SYMBOLISCH. Die innere Verwandt-
schaft mit den Installationen von
Joseph Beuys ist unverkennbar.
Sacks war Schülerin von Beuys und
trägt die Idee der «Sozialen Plastik»
in seinem Sinne weiter. Wie ihm
geht es ihr um die Bewusstmachung
gesellschaftlicher und wirtschaftli-
cher Vorgänge, die im Verborgenen
wirken. Ihre «Exchange values» ver-
lassen sich allerdings nicht allein auf
die Symbolkraft von Substanz und
Zeichen, wie es bei Beuys meist der
Fall ist.
Ihr Werk braucht den Dialog, das
Sprechen über Inhalte. Der konzep-
tuelle Ansatz ist somit tragend. Das
grosse Rundbecken mit den Bana-
nenschalen ist nicht ohne Grund als

Round-Table gestaltet. Hier sollen
Foren für Diskussionen stattfinden.
Vier weitere Künstler zeigen in
Treppenhaus, Gang und Nebenräu-
men ihre Werke. Der Berner George
Steinmann dokumentiert ein archi-
tektonisches Projekt im ländlichen
Raum, die Wiener Gruppe «Wochen-
klausur» fünf «Interventionen» für
soziale Notfälle; James Reed aus
Oxford sucht durch Appelle und Fra-
gen die globale Erderwärmung ins
Bewusstsein der Öffentlichkeit zu
rücken. Allen diesen Werken ist ge-
meinsam, dass sie allein im Medium
der Aufzeichnung leben. Die vergan-
gene (oder noch gegenwärtige)
Aktion ist das Werk. Auch dies ein
später Nachklang auf Fluxus und sei-
nen wichtigsten Vertreter Beuys.
AKTUELL. Ohne Veränderung kann
es keine Bewegung geben. Die Not-
wendigkeit, sich den Impulsen von
Beuys' Werk und seiner Nachfolge zu
öffnen, war längst überfällig im
Zentrum der anthroposophischen
Bewegung.
Wie kein anderer hat der
berühmteste deutsche Künstler nach
dem Zweiten Weltkrieg die geistigen
Grundlagen Rudolf Steiners aufge-
griffen, in seiner Kunst transformiert
und weitergeführt. Die Ablehnung
bzw. das konsequente Ignorieren sei-

nes Werks in konservativen anthro-
posophischen Kreisen kam einer
Erstarrung gleich. Mit der neuen
Offenheit wird aktueller Kunst ein
wirkungsvoller Inszenierungsraum
ermöglicht und damit auch eine
Attraktion für das Haus geschaffen.
Offenheit macht sichtbar.
IMPULSIV. Die kleine Ausstellung im
nahegelegenen Rudolf-Steiner-Ar-
chiv im Haus Duldeck wirkt beschei-
den gegenüber den Inszenierungen
der «Sozialen Skulptur». Doch hier
ist die Keimzelle dessen, was dort in
späten Impulsen wirkt. Im Erdge-
schossraum einige wichtige Werke
von Beuys - die «Capri-Batterie», das
«Intuitions»-Kästchen und weitere -
neben einer der schönen Kreide-
zeichnungen von Steiner und Doku-
menten seines philosophischen Wir-
kens. Im Untergeschoss dann die
stille Sensation einer Gegenüberstel-
lung der Steiner'schen Notizbücher
(1908 bis ca. 1921) mit frühen
Zeichnungen von Beuys aus den spä-
ten Vierziger- und vor allem aus den
Fünfzigerjahren.
Steiner benutzte die Zeichnung
als «Denkbilder», als Verdeutlichung
gedanklicher Prozesse. Sie war für
ihn Bestandteil des Erkenntnisvor-
ganges und nicht autonomes Werk.
Für Beuys war die Zeichnung immer

unmittelbarer Ausdruck imaginati-
ver Schöpferkraft. Zart und manch-
mal kaum lesbar sind die Linien sei-
ner Bilder, als wenn seine Hand
zögern würde und sich scheute, ent-
schieden sichtbar zu machen.
Wie Steiner erläutert er viele sei-
ner Zeichnungen durch geschrie-
bene Worte. Bilderschrift und Wort-
schrift gehören bei beiden zusam-
men und machen manche der Blätter
fast verwechselbar. Wie nirgendwo
wird hier sichtbar, wie fruchtbar
Steiners kosmologische Auffassung
von Mensch und Welt im Beuys'-
schen Werk aufgegriffen und fort-
wirken konnte.
Dennoch: Eigentlich haben wir
uns schon ein wenig mehr Gegen-
überstellung, ein wenig mehr Aus-
einandersetzung gewünscht. Wie
wurden Steiners Impulse von Beuys
weitergeführt? Wo geht das Werk
von Beuys hin? Was hat sich verän-
dert? Immerhin Betrachtungsmög-
lichkeiten und Denkstoff im besten
Sinne, die hier als Keimzelle angelegt
und noch lange nicht ausgeschöpft
sind.
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